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Geld gilt! Die Frage, als solche ist schwierig. Geld wurde 
mehrfach und an vielen Orten erfunden. Es 
gibt viele Dinge, die für eine große Anzahl von 
Menschen einer Gemeinschaft einen Wert 
arstellen: Gold, Silber, Perlen, Muscheln, Salz, 
Tee und auch Kakaobohnen gehören und 
gehörten dazu. Geld kann aus ganz unter-
schiedlichen Materialien bestehen und sehr 
viele Formen annehmen. Wichtig ist nur, dass 
alle es als Zahlungsmittel anerkennen, es also 
für eine Gruppe von Menschen einen hohen 
Wert darstellt. Die Azteken in Südamerika 
benutzten Kakaobohnen als Geld, die Chinesen  
den Tee in Teeziegel gepresst und viele unter-
schiedliche Völker bezahltenmit Kaurischnecken.

Es gibt also verschiedene Geldarten.
Wann und wo wurde unser Geld erfunden,  
wie wir es heute kennen?

Die Münze und der Geldschein sind zwei 
unterschiedliche Erfindungen, eine junge und  
eine alte. Die alte soll zuerst erklärt werden:  
Die Münze als Geldstück wurde um 700 v. Chr. 
 in Kleinasien erfunden. Die alten Griechen 
erkannten den Vorteil, den dieses Geld bot und 
 brachten es nach Europa. Lange Zeit war das 
einzige Geld, welches in Europa bekannt war, 
das Münzgeld. Die Chinesen haben vor über 
eintausend Jahren das Papiergeld erfunden. 
Allerdings war es bis ins 19. Jahrhundert hinein 
kein beliebtes Zahlungsmittel. Denn der Schein 
besaß keinen eigenen Wert. Sein Aufdruck 
beinhaltet eine Garantie, dass der Herausgeber 
des Scheines für seinen Wert bürgt. Wenn  
der Herausgeber, zum Beispiel ein König starb,  
konnte es passieren, dass der Geldschein  
seinen Wert verlor. Da Gold und Silber wertvoll 
waren, hatte eine Münze aus Gold und Silber 
immer einen eignen Materialwert. Dieser Wert
verschwand auch nicht, wenn der König, der die 
Münze prägen ließ, starb.

Liebe Frau Nolte, vielen Dank, dass sie sich die 
Zeit für dieses Gespräch nehmen. Wir benutzen 
Geld, ohne uns Gedanken zu machen, doch 
tatsächlich interessiert uns: Warum gibt es 
eigentlich Geld?

Geld wurde einst erfunden, um den Warentausch 
zu erleichtern. Wenn jemand eine Kuh besaß und 
ein Messer brauchte, dann konnte es passieren, 
dass die Kuh einen höheren Wert als das Messer  
hatte. Was sollte er nun tun, der Kuh ein Bein 
 abschneiden? Das war ungünstig! Also suchten 
die beiden Tauschpartner nach einem anderen 
Gegenstand, der für beide einen klar bestimmten 
Wert darstellte. Wenn sie sich geeinigt hatten, 
dann tauschten sie. Den Klumpen Gold bekam  
der Besitzer des Messers, das Messer wechselte 
den Besitzer und die Kuh wurde verschont. 

Also ist Geld ein Tauschwert?

Ja, der Vorteil des Geldes liegt klar auf der  
Hand, man kann es eintauschen, horten aber 
auch teilen, ohne dass es schlecht wird und 
verdirbt. Eine Kuh ohne Bein hätte an Wert 
verloren, wenn sie nicht sogar krank geworden 
wäre. Einen Goldklumpen kann man teilen,  
ohne dass er krank wird, er kann jahrelang in 
der Truhe aufbewahrt werden, ohne an Wert  
zu verlieren. Eine Kuh wird alt und stirbt. Sie 
verliert mit den Jahren ihren Wert. Das passiert 
mit dem Geld in der Regel nicht.

Es gab also eine Zeit, wo es noch kein Geld  
gab. Was macht eigentlich den Wert des Geldes 
aus?

Ein Gespräch mit Frau Antje Nolte
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Teeziegel

Federgeld

unbekannter MeisterSamar, 10 JahreCheyenne

Was hat Geld mit Vertrauen zu tun?

Wie wir gerade besprochen haben, garantiert 
der Münzherr den Wert der Münze oder des 
Geldscheines. Das heißt, er legt fest, dass  
ein 10 Euro-Schein auch 10 Euro wert ist. Man 
kann also mit ihm Dinge im Wert von 10 Euro 
bezahlen, zum Beispiel 10 große Packungen  
Tick Tack. Früher, als die Münzen noch aus Gold 
und Silber hergestellt wurden, garantierte der 
Münzherr auch für den Gehalt an Silber und  
Gold in der Münze. Er stellte sicher, dass dieser 
dem aufgeprägten Wert entsprach. Heute, wo 
das Geld nur noch einen Nennwert hat, ist das 
Vertrauen in den Münzherrn, in unserem Fall 
ist das die Europäische Zentralbank, besonders 
wichtig. Ihre Aufgabe ist, sicher zu stellen, dass 
wir uns auch in Zukunft 10 Packungen Tick Tack 
mit einem 10-Euro-Schein kaufen können.  
Die Regierungen, früher waren es die Landesherren 
also Könige und Fürsten, entscheiden welches 
Geld im Lande gilt. Heute haben wir den Euro, 
früher hatten wir die D-Mark. Einige haben 
vielleicht noch solche Geldstücke zuhause, können 
jedoch nichts mehr damit einkaufen, da es nicht 
mehr gilt.

Sie haben sich als Numismatikerin vor- 
gestellt, was verbirgt sich hinter diesem 
schwierigen Wort?

Der Begriff Numismatik kommt von dem griechischen 
Begriff nómisma „das Gesetzmäßige, das Gültige, 
die Münze“. Das heißt ein Numismatiker ist ein 
Münzforscher, aber auch andere Formen vom Geld 
interessieren uns, also begeistern wir uns auch für 
Papiergeld, Kakaobohnen oder auch Teeziegel – 
sofern sie als Geld benutzt wurden.

Vielen Dank Frau Nolte, jetzt haben wir viel 
erfahren. Wir werden unser Geld mit ganz 
anderen Augen ansehen. 

Frau Nolte ist Historikerin und Numismatikerin. 
Sie arbeitet bei den Staatlichen Museen zu Berlin, 
dazu gehört auch das Bode-Museum auf  
der Museumsinsel. Im Bode-Museum führte sie 
uns durch die Ausstellung des Münzkabinetts  
und zeigte uns viele spannende Dinge, die alle  
mit dem Geld zu tun haben. Frau Nolte hat mit 
uns unsere Ausstellungsreihe: „Von der Muschel 
zur Banknote“ im Bode-Museum vorbereitet  
und das gesamte Projekt begleitet.

Tee hat für die Chinesen einen hohen Wert. Geld aus  
Tee herzustellen, war daher ziemlich praktisch, 
einerseits konnte jeder Chinese Tee gebrauchen, 
anderseits ließ sich Tee gut lagern und selbst wenn  
man nichts damit kaufen konnte oder wollte, konnte  
man sich immer noch eine gute Tasse Tee brühen.  
Die Teeziegel hatten auf der Rückseite Einkerbungen  
wie unsere Schokoladentafeln. Dadurch konnte man  
das Geld teilen und kleinere Beträge bezahlen. (AN)

Auf einer Inselgruppe im Pazifischen Ozean wurde  
das Federgeld erfunden. Es bestand aus leuchtend  
roten Federn, welche auf ein ungefähr 9 Meter langes 
Pflanzenband montiert waren. Dieses Band war häufig  
an beiden Enden zusammengerollt. So eine Doppelrolle  
konnte nicht geteilt werden. Für sie benötigte man  
zwischen 50.000 bis 60.000 rote Federn. Es war wichtig,  
dass die Federn rot waren, denn die Farbigkeit machte  
den Wert aus. Rot kommt in der Natur selten vor und  
war die Farbe der Götter. (AN)
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Marktregeln

Tauschmarkt

EmmaMilli

Alma

unbekannter Meister

Lege deine Tauschgegenstände auf einem Tuch aus.
Willst du schauen, was an anderen Ständen angeboten  
wird? Dann besprich dich mit deinen Kollegen – einer  
muss beim Stand bleiben. Du bist für deine Sachen 
verantwortlich. Hast du etwas gefunden, was dir gefällt?
Verhandle mit dem Besitzer! Tausche erst, wenn ihr  
euch einig seid. Besiegel dein Geschäft mit einem  
Handschlag – am besten vor Zeugen. Der eingetauschte 
Gegenstand kann von dem neuen Besitzer weiter  
getauscht werden. Du kannst so lange weiter tauschen  
bis die Marktzeit vorbei ist. Tausch Dich glücklich!

Wir haben selbst einen Markt gemacht. Wir haben 
Sachen getauscht, einfach so, wie ganz früher als 
man noch kein Geld hatte.     	             Yudistir
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Vorsicht Falschgeld!

Geld ist, was gilt. 

Marktgeschehen

Leserbrief

Meinung

Handel

Man konnte sagen: “Ich gebe dir 5 Stöcker und diese Box, wenn du mir dieses Buch gibst und einen 
Stock.“ 									                 �   Fathi

Ich hatte also viele Scoobydoo-Bänder, selbstgemacht, und solche einzelnen Fäden. Die habe ich gegen 
Stöckchen verkauft. Jeder wollte die haben, denn zum Beispiel Fathi wollte eine Sache haben. Der Junge 
(Besitzer) wollte dafür 3 Skupidus haben. Da hat Fathi zuerst bei mir die Skupidus gekauft und hat sie 
dann dem anderen Jungen gegeben und hatte so die Sache (bekommen) 			      Roberto	

Unter Handel verstehen wir den gegenseitigen  
Austausch von Dingen. Früher tauschte man häufig  
Ware gegen Ware, also Kuh gegen Messer. Heute  
kennen wir fast nur noch den Handel in der Form  
des Ankaufs und Verkaufs von Ware gegen Geld,  
das nennt man Handelsgeschäft. (AN)

Wir erfahren, dass Geld abstrakt ist und auf einer 
Vereinbarung beruht. Deshalb kann Geld auch sehr 
verschieden aussehen. Zuerst gab es den Tauschhandel 
mit Naturalien. Dann wurden Muscheln, Perlen, Nägel 
oder Kakaobohnen als Zahlungsmittel benutzt. Deshalb 
haben wir bei unserem zweiten Markt kleine Stöckchen 
oder Steinchen als Zahlungsmittel benutzt. (MP)

Also ich hatte gedacht: „Ich verkaufe erst mal alles und 
es gibt dann noch Zeit (in Ruhe) was einzukaufen.“ 
Aber dann ist die Hofpause gekommen und ich konnte 
nichts mehr kaufen. Da hatte ich nichts mehr außer die 
Stöcker.		�   Roberto, 12 Jahre

Damit wir kein Falschgeld machen, haben wir es bemalt 
in 3 verschiedenen Farben: rot, blau und grün. Als wir es 
dann benutzt haben, ist die Farbe etwas abgegangen. 
Dann konnte man doch noch etwas Falschgeld 
dazwischen geben (darunter mogeln). 	          Fathi, 12 Jahre

Es gab Probleme, dass ein paar Jungs Stöcke auf  
dem Boden gefunden haben. Und damit haben sie 
sozusagen Falschstöcker gemacht 	
	�  Halil, 12 Jahre

Tipp derr Redaktion: Alles-Geld-oder-was?-Film auf YouTube
http://youtu.be/k2QdGipC4rs anschauen.



6 Kaufmann 

Wenn ich ein 
Kaufmann wäre...
Das Gemälde „Der Kaufmann Georg Gisze“  
von Hans Holbein dem Jüngeren hängt in  
der Gemäldegalerie in Berlin. Der Kaufmann  
war ein wohlhabender Mann. Er hat sich  
mit Dingen darstellen lassen, die ihn als 
ehrlichen, fleißigen, klugen und reichen  
Mann zeigen. Das Bild sollte die Frau, die 
er heiraten wollte, als Geschenk bekommen. 

� Anastaszja mit Karateanzug, gelbem Gürtel und Gitarre, 8 Jahre 

� Bruno mit Fischen und Fußball , 8 Jahre 

				  
� Dominiks liebt Fußball, 7 Jahre 

Tipp: Besuche die Gemäldegalerie 
und schau dir das Bild selbst an!
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Wieso ist so häufig 
ein Kopf als Bild auf 
Medaillen und Münzen 
zu sehen?
Der König war früher gleichzeitig Landesherr und 
Münzherr und garantierte für den Wert des Geldes. 
Das tat er mit seinem Namen und seinem Kopf. 
Viele seiner Landeskinder konnten nicht lesen. 
Deshalb war für sie auch das Bild des Königs 
mit seinen Herrschaftszeichen wie Krone und 
Zepter von großer Wichtigkeit. Die Landesherren 
benutzten diese Bilder ganz bewusst, um sich  
gut darzustellen. (AN)

Medaillen
Eine Medaille ist keine Münze, da man mit ihr nicht 
einkaufen gehen kann. Trotzdem ist sie häufig sehr 
wertvoll, denn eine Medaille wurde nur zu besonderen 
Gelegenheiten und in kleiner Stückzahl geprägt. Früher 
gab es viele Medaillen, denn Könige und Landesherren 
ließen sich gerne auf ihnen darstellen. Sie verliehen 
Medaillen an verdiente Adlige oder Gesandte aus 
anderen Ländern. Diese Medaillen waren aus Gold 
und Silber und konnten später, wenn die Besitzer Geld 
brauchten, eingeschmolzen und so zu Geld gemacht 
werden. An die wichtige Funktion der Medaille als 
Ehrenauszeichnung erinnern noch heute die Medaillen 
der Olympischen Spiele. (AN)

Kubilay, 7 Jahre Sandra, 10 Jahre

Shawn, 10 Jahre

Nathalie, 11 Jahre

Roberto, 12 Jahre | Laura, 12 Jahre | Burçu, 10 Jahre

Gnadenpfennige
Früher nannte man Medaillen auch Gnadenpfennige, 
weil es eine große Gnade war, einen verliehen zu 
bekommen. Sie wurden als Schmuckstücke aufwendig 
eingefasst und an Ketten um den Hals getragen. Diesen 
Gnadenpfennig hatte Herzog Wilhelm V. von Bayern 1572 
aus Gold pägen lassen. Der Herzog hat sich im Harnisch 
abbilden lassen, um besonders stattlich und mächtig zu 
wirken.(AN)
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Münzen sind aus Metall

Gold/Silber

Blüten

Brakteat

Hohlpfennig mit hebräischer Schrift

Johann, 8 Jahre

Lucia, 7 Jahre

Unbekannter Meister

Vor 500 Jahren wurde ein Schatz gefunden. Dieser 
enthielt ein Päckchen verklumpter dünner Metall-
blättchen. Die damaligen Forscher hielten diese 
silbernen Blättchen für Spielmarken oder Spielgeld  
und nannten sie Brakteaten. Der Name leitet sich  
vom lateinischen Begriff bractea her, er bedeutet 
„dünnes Metallblech“. Es waren aber Münzen aus  
dem Mittelalter, aus dem 12. und 13. Jahrhundert,  
die man nur auf einer Seite geprägt hatte. Die Rückseite 
war leer, damals nannte man das hohl. Deshalb werden 
diese Münzen auch Hohlpfennige genannt. (AN)

Auf einem polnischen Brakteaten aus dem 12. Jahr-
hundert kann man als Umschrift B‘RACHA TOBA lesen. 
Das bedeutet in der hebräischen Sprache „Guter Segen“. 
Zu sehen ist ein Vogel, vielleicht ein Adler auf einer 
Pflanze mit mehreren Blättern oder einem Baum mit 
mehreren Ästen, darunter ist eine mit Ringeln besetzte 
Leiste. Wenn man genau hinschaut, kann man über 
dem Vogel ein liegendes S entdecken. Welche Münze ist 
gemeint? (AN)

Gold und Silber sind Edelmetalle. Sie sind sehr selten. 
Sie sind leicht zu bearbeiten und sehen sehr schön aus. 
Deshalb haben sich die Menschen schon früh für Gold 
und Silber begeistert, sie stellten Schmuck, Teller und 
natürlich auch Gegenstände für ihre Götter daraus her. 
Gold und Silber wurden in großen Schätzen gehortet. Da 
es einen so hohen Wert hat, wurde es auch schnell von 
vielen Völkern als Zahlungs-/Tauschmittel anerkannt. (AN)

Blüten werden falsche Geldscheine genannt. Das hat 
nichts mit der Blüte einer Blume zu tun. Früher sagte 
man zu einem Silberstück blede. Blede wurden Pfennige, 
also Centmünzen genannt. Du weißt ja, dass Centmünzen 
nicht so viel wert sind wie beispielsweise ein Euro. Ein 
paar Betrüger haben die weniger kostbaren Pfennige so 
lange mit einem Tuch gerieben und gesäubert, bis sie 
wunderschön glänzten – fast wie Silber. Nun konnten 
diese falschen Silberstücke → bleden (Blüten) anderen 
Menschen als kostbare Münzen untergeschummelt 
werden. Im Verlauf der Jahrhunderte veränderte sich die 
Sprache und man sagt heute umgangssprachlich Blüten 
zu gefälschten Geldscheinen. (AF, SK)

Münzen gibt es überall auf der Welt. Sie haben meistens 
zwei verschiedene Seiten: eine Bilder-Seite und eine 
Zahlen-Seite. Münzen sind Zahlungsmittel aus Metall. 
Sie haben einen bestimmten Wert. Die ersten Münzen 
wurden in Lydien zwischen 650 und 600 vor Christus 
aus Gold hergestellt. Als Münzen erfunden wurden, 
bestimmte ihr Materialwert ihren Zahlungswert, zum 
Beispiel 2 Gramm Gold. Heute gibt die Zahl auf der 
Münze ihren Wert an. (SD)
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Wir haben Münzen 
hergestellt!

� Münzkabinett, Staatliche Museen zu Berlin

Alma, 8 Jahre

Wahida, 11 Jahre

Karin, 11 Jahre

	 Kopf oder Zahl! 
Hat eine Münze immer zwei Seiten?

Milli, 8 Jahre

Wir haben die Prägung von Münzen auf Papier 
abgerubbelt. Dann sahen wir uns Bilder von 
Münzen aus dem Bode-Museum an. Wir haben  
mit dem Bleistift Blumen auf Papier gezeichnet. 
Dann haben wir Blumen in Kreise gemalt. Mit  
dem Kugelschreiber haben wir auf Messing  
Blumen gemalt. Das Messing wurde ins Feuer 
gehalten bis es geglüht hat. Dann haben wir  
auch die Rückseite von unserer Münze bemalt  
und geglüht.  � Johann, 9 Jahre
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Wir haben Bilder gemalt von Sachen, die uns viel 
wert sind. Diese haben wir auf Transparentapier 
übertragen. Mit Kohlepapier haben wir die 
Zeichnung spiegelverkehrt auf eine Linoleumplatte 
abgepaust. Die Linien haben wir mit einem kleinen 
Schnitzmesser ausgelöffelt. Mit einem Grafitstift 
haben wir die Platte abgerubbelt, damit wir eine 

Das erste Papiergeld 

Wir drucken unser 
eigenes Geld!

Besuch im Studiensaal des Münzkabinetts, Bode-Museum

wurde in China während der Herrschaftszeit von  
Hien Tsung (806 – 821 nach Christus) ausgegeben  
als vorübergehenden Ersatz für Bronzemünzen. Um 
900 nach Christus war Papiergeld in China schon  
sehr verbreitet. Man wählte sogar eine parfümierte 
Mischung aus Seide und Papier um das Geld wertvoll 
erscheinen zu lassen. (SD)

Vorstellung haben, wie es später aussehen wird. 
Wir haben Farbe auf einer Glasplatte ausgerollt 
und auf dem Linoleum verteilt. Dann haben wir 
ein Blatt Papier auf das Linoleum gelegt und mit 
einem Löffel darüber gerubbelt. Zum Schluss 
haben wir das Blatt abgezogen und zum Trocknen 
aufgehängt.
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Jeder Schein ist ein Versprechen

 50 Cent

1,- Carl

2,- Carl

5,- Carl

Unbekannter Meister

Unbekannter Meister

Wir haben eine eigene Währung erfunden. Sie heißt 
Carl & Kraemer, weil wir sozusagen unserer Schule eine 
eigene Welt mit einer eigenen Währung verliehen haben. 
[...] Spektakulärer Weise wurde unser Geld im Bode-
Museum ausgestellt. � Rodine, 11 Jahre | Kaffaa , 12 Jahre

Bericht
Zuerst haben wir uns einen Namen für unsere eigene 
Geldwährung ausgedacht. Wir haben uns für die Namen 
„Carl und Kraemer“ entschieden. „Carl“ bedeutet Euro 
und „Kraemer“ bedeutet Cent. Dann überlegten wir uns, 
was wir neben den Zahlen auf die Scheine malen. Weil 
der Name unserer Schule Carl-Kraemer ist und weil Carl 
Kraemer ein Tierschützer war, zeichneten wir bedrohte 
Tiere. Bei unserem letzten Schulfest konnten wir mit Carl 
und Kraemer bezahlen. � Sladjana, 11 Jahre | Shari, 12 Jahre

Hintergrund
Auf dem Schulfest gab es eine Wechselstube.
Die Wechselstube funktioniert so: Man gibt der Wechsel-
stube z.B. ein 2 Euro Stück und dafür bekommt man  
2 Carl. Die Carl benutzt man wie 2 Euro. Man kann 
damit Lose, Würstchen, Kuchen usw. kaufen. Wenn man 
dann nach Hause gehen will und noch Geld übrig hat, 
zum Beispiel: 50 Kraemer, kann man zur Wechselstube 
gehen und es in Euro, also 50 Cent wechseln lassen. 
				�     Lena, 11 Jahre



12	    Märchen

Es war einmal, es war kein Mal. Es lebte einmal  
in früheren Zeiten eine arme Frau mit ihrer  
Tochter. Die Mutter spann vom Abend bis zum 
Morgen Garn, das Mädchen aber verkaufte 
es auf dem Basar und so verdienten sie ihren 
Lebensunterhalt.

Eines Tages hatte die Mutter wieder Garn 
gesponnen, es dem Mädchen gegeben und  
das Mädchen hatte das Garn auf dem Basar 
verkauft. Für dieses Geld kaufte sie statt  
des Brotes einen kleinen Topf. An dem Topf  
hatte sie großen Gefallen, gab das Geld hin  
und erhielt ihn. Als sie nach Hause kam, war  
kein Brot zum Essen da, denn in der Hand  
hatte sie nur den Topf.
Die Mutter schlug das Mädchen und warf  
den Topf auf die Straße. An jenem Tag legten  
sie sich hungrig schlafen.

Eine Hebamme kehrte von einer Wöchnerin zurück 
und sah auf der Straße einen schönen Topf liegen. 
Sie nahm ihn, ging nach Hause, wusch und reinigte 
ihn, machte Weinblattrouladen, setzte den Topf 
auf den Herd und kochte Essen. Gerade als sie 
den Deckel hob und sich ans Essen setzen wollte, 
wurde an die Tür geklopft und jemand rief die 
Hebamme schnell zu einer Geburt. Die Hebamme 
sagte zu sich: „Ich esse, wenn ich zurück komme“, 
ließ das Essen stehen und ging.

Der Topf stand – holterdiepolter – auf und ging 
schnurstracks zum Haus des Mädchens. Er klopfte 
an die Tür, das Mädchen lief zur Tür und fragte: 
„Wer ist da?“ 
Der Topf antwortete: „Das Töpfchen!“ 
Das Mädchen fragte: „Was ist darin?“ 
Er sagte: „Weinblattrouladen.“
Das Mädchen holte die Weinblattrouladen heraus 

und warf den Topf wieder auf die Straße.  
Die Mutter und die Tochter setzten sich hin  
und ließen sich die Weinblattrouladen gut 
schmecken.

Die Frau des Padischahs, die Sultanin, ging ins 
Bad. Da sah sie auf der Straße einen schönen  
Topf. „Nimm diesen Topf!“ sagt sie zu ihrer Zofe. 
Die Zofe nahm den Topf mit ins Bad. Im Bad  
legte die Sultanin ihre Perlen und Diamanten 
hinein. Sie gab ihrer Zofe den Topf und stieg ins 
Bad. Als die Zofe den Topf im Arm hielt, wurde  
sie vom Schlaf übermannt und der Topf ging 
schnurstracks zum Haus des Mädchens und 
klopfte an die Tür. Das Mädchen fragte:  
„Wer ist da?“
Der Topf antwortete: „Das Töpfchen!“
Das Mädchen sagte: „Was ist darin?“
Der Topf sagte: „Etwas Schönes.“

Das Töpfchen 

Wie kommt der Prinz zum Schatz?

Nesrin, 10 Jahre



13Schätze
Hans im Glück

Das Mädchen nahm die Diamanten und  
das Gold, schmückte sich und warf den  
Topf wieder auf die Straße.

Am nächsten Tag ging der Prinz ins Bad. Er sah  
den Topf auf der Straße und sagte: „Lala, nimm 
diesen Topf, was ist das für ein schöner Topf!“  
Der Lala nahm den Topf. Sie gingen ins Bad.  
Der Prinz badete, reinigte sich und ließ sich 
rasieren. Der Topf nahm den Prinzen – hopp – 
in sich auf und brachte ihn schnurstracks zum 
Haus des Mädchens. 

Als er an die Tür klopfte, fragt das Mädchen: 
„Wer ist da?“ 
Er antwortete: „Das Töpfchen!“
Sie fragte: „Was ist darin?“
Er antwortete: „Ein kleiner Bräutigam!“
Als das Mädchen den Topf öffnete, stieg ein Prinz 

heraus, schön wie der Vollmond. Der Prinz aber 
musterte das Mädchen von oben bis unten und 
dachte: „Sie ist ein Mädchen, so schön wie der 
Vollmond. Sie trägt Diamanten und Juwelen....“ 

Der Prinz fragte: „Mädchen, heiratest du mich?“ 
Das Mädchen war einverstanden. Sie feierten 
vierzig Tage und vierzig Nächte lang Hochzeit und 
das Mädchen warf den Topf nicht mehr auf die 
Straße...

Türkisches Volksmärchen

Leserbrief

Schatz
LaraLara, 6 Jahre

Yudistir, 8 Jahre

Radmilla 11 Jahre und Aline 10 Jahre erzählen „Das Töpfchen“

Hans hat 7 Jahre gearbeitet und einen großen Klumpen 
Gold verdient. Auf dem Weg nach Hause tauscht 
er seinen Klumpen Gold gegen ein Pferd, das Pferd 
vertauscht er gegen eine Kuh, die Kuh gegen ein 
Schwein, das Schwein gegen eine Gans und die Gans 
gegen einen Schleifstein. Der Stein fällt ihm ins Wasser 
und Hans kommt unbeschwert und glücklich zu Hause 
an. (SD)

Wer einen Schatz findet, kann sich glücklich schätzen. 
Aber eigentlich ist es traurig. Früher, bevor es Banken 
und Sparkassen mit großen Tresoren gab, war die Erde 
der Tresor. In ihrem Boden versteckten die Menschen, 
was ihnen gut und teuer war. Manchmal konnten sie 
den Schatz nicht mehr selbst bergen oder jemandem 
verraten, wo er versteckt war. Das konnte geschehen, 
wenn man fern von Zuhause an einem anderen Ort 
plötzlich starb. So geriet der Schatz in Vergessenheit,  
bis ihn jemand wieder fand. Dies passierte meist zufällig. 
(AN)

Kinder brauchen Märchen!
Rotkäpchen war meine erste Liebe. Ich wusste:  
Hätte ich Rotkäppchen heiraten können, so  
wäre mir vollkommene Glückseligkeit zuteil  
geworden. Ich kann wieder und wieder betonen  
wie tief die wunderbaren Gestalten und Ereignisse  
der Märchen mich geprägt haben.

Charles Dickens, weltberühmter Autor
Wer mehr wissen möchte, hier ein Lesetipp:  
Oliver Twist von Charles Dickens 



14	    Taschengeld

Taschengeld, was ist das eigentlich?
Unbekannter Meister

Man hat Geld für sich, das man einfach so ausgeben 
kann. 				�     Rosita 10 Jahre

Taschengeld; das kriegen die Kinder jede Woche oder 
jeden Monat. Etwas Geld, das sie ausgeben können.  
Ich bekomme im Monat 8,- Euro und Emilio 10,- Euro. 
Aber wir vergessen es auch manchmal und das ist auch 
nicht schlimm. 			�    Livia 10 Jahre

Taschengeld ist das Geld, das die Kinder manchmal als 
Lohn bekommen, wenn sie etwas im Haushalt machen 
oder sie bekommen es, um sich selbst etwas zu kaufen. 
Ich darf mir nicht immer alles kaufen. Manchmal sagt 
Mama bei Süßigkeiten, dass ich schon so viele gegessen 
habe. 				�     Seedy 9 Jahre

Wenn man als Kind Geld bekommt, um Sachen zu 
kaufen worüber die Eltern nicht mehr bestimmen.  
Und, dass man lernt mit Geld umzugehen.        Luca 9 Jahre

Das ist Geld, was man von den Eltern kriegt.  
				�     Anonym 12 Jahre

Ich kriege jeden Sonntag Taschengeld. Ich glaube, dass 
ich 1 Euro kriege. Wir vergessen es aber meistens. Und 
meine Schwester kriegt meistens 3 Euro. � Emma, 7 Jahre

Ich habe ein Sparschwein zu Hause. Darin habe ich  
300 Euro. Ich spare schon zwei Jahre dadran. Es ist 
weiß, das Futter ist das Geld. Wenn ich Geld reinwerfe, 
dann grunzt es. Ich kriege 3 Euro pro Woche. Ich spare 
für den Naturschutz. 		�   Milli, 8 Jahre

Ich bin Schülerin einer 9. Klasse. Ich finde Kinder im 
Alter von 14 bis16 Jahren sollten im Monat 50,- bis 
70,- EUR Taschengeld von ihren Eltern kriegen. Ich will 
natürlich immer viel mehr Taschengeld haben, aber man 
braucht seine Grenzen. Ich kriege im Monat 60,- EUR 
und muss damit klar kommen, denn meine Eltern geben 
mir nicht mehr. So lerne ich mit dem Geld jetzt und 
später klar zukommen.� Gabriela

Können Eltern auch Taschengeld bekommen? 
Eigentlich nicht. 			�    Luca, 9 Jahre

Nein, weil sie sich Geld verdienen können. � Livia, 10 Jahre

Geld wie Heu, Moussa, 12 Jahre

In Geld schwimmen“, Mert, 12 Jahre

„Geld weg - Bankrott, Katija, 12 Jahre



15Was ist wertvoll?

Was ist mir wertvoll ?

Johann, 9 Jahre

YudistirDie Bank von Familienhausen, Julika

Hénoc, 11 Jahre

Meine Familie ist mir was wert, weil ich sie liebe und 
man kann sie auch nicht kaufen. Deshalb ist es was 
besonderes für mich. Ich liebe sie einfach. � Julika, 6 Jahre

Ich finde man braucht Liebe, es ist ein gutes Gefühl 
geliebt zu werden. Liebe ist unbezahlbar. � Yudistir, 8 Jahre



16	    Rätselseite
1

2

3

4

5 6

7 8 9

10

11 12

13

14

15

16 17

18

waagerecht:
2   Womit bezahlen reiche Leute?
3   Welches Tier produziert Gold?
4   Wenn ich Geld von der Bank klaue, heißt es?
5   Was mache ich, wenn ich dir etwas gebe 
     und du bezahlst es?
7   In Mathe das Plusergebnis heißt?
11 Es gibt Gold, Silber und auch ...?
12 Bei einer Wette bekommt der Sieger einen ...?
13 Wie heißt die Währung in Europa?
14 Welches Metall ist sehr wertvoll?
15 Was gewinnt man?
16 Wenn man viel Geld hat, ist man ...?
18 Es gibt nicht nur Münzen, sondern auch ...?

senkrecht:
1   Wie heißen die Reichen?
2   Wenn ich etwas nehme und 

  nicht bezahle, heißt das ...?
6   Was kann man mit Geld machen?
8   Wie heißt Geld auf Englisch?
9   Wer ist die reichste Ente?
10 Wie heißt in den USA das Geld?
17 Wie heißt die kleinste Euromünze?

Was tun die Kinder?
Zahraa, 11 Jahre

Simon, 8 Jahre




